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Vorwort von Erstem Stadtrat Stefan Löbig für die Elternhandbücher 
2015 

„Wo Kinder sind, da ist ein goldnes Zeitalter“, sagte der Philosoph und Schriftsteller Novalis. 
Wenn es nach ihm geht, steht uns eine glänzende Zukunft bevor. Langen wächst und im-
mer mehr Familien mit Kindern wählen unsere Stadt als Lebensmittelpunkt und Heimat. 

Wir als Stadtverwaltung Langen sehen es als Auftrag, Familien in der Erziehung und Bildung 
bestmöglich zu unterstützen und die passenden Rahmenbedingungen für den immer 
schwieriger zu organisierenden Alltag im Mikrokosmos Familie zu schaffen. Hierzu gehört 
natürlich ein breit gefächertes Betreuungsangebot für Kinder aller Altersklassen. 

Kinderbetreuung hat sich in den vergangenen Jahrzehnten stark verändert. Längst sind 
Kindergärten keine reinen Spiel- und Freizeiteinrichtungen mehr, sondern erfüllen einen 
anspruchsvollen Bildungsauftrag. Erzieherinnen und Erzieher sind nach einer mehrjährigen 
Ausbildung oder einem Studium spezialisierte Fachkräfte, die ihre Dienstleistungen an die 
Ansprüche einer komplexen Sozialgesellschaft anpassen. Diese Entwicklungen haben auch 
die Kita-Landschaft in Langen deutlich geprägt. 

Alle zwölf städtischen Einrichtungen verfolgen einheitliche pädagogische Grundsätze und 
Ziele, haben sich aber ebenso Schwerpunkte gesetzt, die ihnen ein unverwechselbares Profil 
geben. Dieses Prinzip bietet Eltern eine überall gleichbleibende hohe Qualität der Betreuung 
und die Möglichkeit, ihr Kind dort anzumelden, wo es bestmöglich gefördert werden kann. 
Die ständige Weiterentwicklung der hierfür notwendigen Konzepte und die dazugehörige 
Portion Leidenschaft und Kreativität bei der Umsetzung sind Themen, die bisher nur selten 
ins Licht der Öffentlichkeit rückten. 

Dieses Handbuch wurde gemeinsam von den Leiterinnen, Fachkräften und Eltern erarbeitet 
und soll Ihnen die pädagogischen und organisationellen Grundsätze aller Langener Kitas 
nahebringen. Es ist Ausdruck der Professionalität und Einzigartigkeit unseres Betreuungs-
systems, auf das wir zu Recht stolz sein dürfen. Nach Durchsicht aller Seiten zeigt sich ei-
nes ganz klar: Der Fokus aller Beteiligten liegt auf den jüngsten Einwohnerinnen und Ein-
wohnern unserer Stadt, die die harte Arbeit unserer pädagogischen Fachkräfte mit vielen 
Stunden Kinderlachen entlohnen.  
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Genau wie sie, lernen auch wir als Organisation ständig hinzu. Überprüfen, weiterentwi-
ckeln, verbessern – auch das gehört zu einer so umfangreichen Konzeption. Für Sie als El-
tern bedeutet das, ein lebendiges, wachsendes Handbuch, das immer wieder aktualisiert 
wird und auf’s Neue zum Entdecken einlädt. Hierzu möchte ich Sie auch jetzt einladen und 
danke Ihnen für das Vertrauen in die herzliche, kompetente und zukunftsweisende Kinder-
betreuung der Stadt Langen! 

 

Stefan Löbig 
Erster Stadtrat 
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Allgemeine Darlegungen 

„Das Beste in guten Händen“ ist der Leitgedanke der Stadt Langen für die Kinderbetreuung. 

Die Stadt Langen hat ein Qualitätsmanagementsystem für die Arbeit in den Tageseinrichtun-
gen für Kinder erarbeitet. Transparenz, Verständigung, Verbindlichkeit und Nachvollziehbar-
keit wird damit für die Inhalte der Arbeit sichergestellt und die Identität der Einrichtungen 
verdeutlicht. Die Weiterentwicklung, Klärung und Verbesserung der Qualität ist Ziel und per-
manente Aufgabenstellung. 
Für neun Qualitätsbereiche wurden vom Fachdienst 23 - Kinderbetreuung unter Beteiligung 
aller pädagogischen Fachkräfte für alle Tageseinrichtung verbindliche Grundsätze, Ziele und 
deren Umsetzung formuliert. Diese werden im Qualitätshandbuch dargestellt. 

 

  

Qualitätshandbuch 

 gemäß - ISO 9000:2000 Din EN ISO 
9001 

 Hessischen Bildungs- und  
Erziehungsplan  

 gültige gesetzliche Bestimmungen 

 

 

 

Alle Tageseinrichtungen für Kinder haben auf Grundlage des Qualitäthandbuchs ein Einrich-
tungshandbuch,  zum eigenen Profil und zur besonderen Umsetzung, erarbeitet. 

  

Einrichtungshandbuch 
der Tageseinrichtung für Kinder 

 

 

 

Im vorliegenden Handbuch für Eltern wird der Fokus auf Kernaussagen aus dem Qualitäts-
handbuch (Teil 1) und der speziellen Tageseinrichtung für Kinder (Teil 2) gelegt und darge-
stellt. 
 

  

Handbuch für Eltern 

Teil 1: Kernaussagen Qualitätshandbuch 

Teil 2  Kernaussagen Einrichtungshandbuch 
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Dezernat II  
Erster Stadtrat 
Stefan Löbig 

Fachbereich 1 
Dienste für Einwohner 

und Stadt 

Fachbereich 2 
Soziales und Bildung 

Fachbereichsleitung Herr 
Strelow Castillo 

Stellv. FBL: Frau Waidelich 

Fachdienst 23 
Kinderbetreuung 

Fachdienstleitung: Frau Wettlaufer
Stellv. FDL: Frau Hirsch-Flügel 

Städtische  
Tageseinrichtungen für 

Kinder 

Verwaltung und 
 Hausmeister 

8 Mittendrin 

7 Wundertüte 

9 Haus Bullerbü 

10 Haus Kunterbunt 

11 Am Wald 

12. Schuki 

3 Sonnenschein 

2 Unterm Regenbogen 

1 Hegweg 

6 Im Grünen 

4 Nordlicht 

5 Am Steinberg 

„Das Beste in guten Händen“ 
 

Verantwortung Träger und Leitung: 

 Innerhalb der Einrichtungen sind die unterschiedlichen Funktionen und Verantwort-
lichkeiten, sowie Aufgabenbereich entsprechend der vorliegenden Stellenbeschreibun-
gen festgelegt. 

Organigramm der Stadt Langen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Dezernat I 
Bürgermeister 

Frieder Gebhardt 

Fachbereich 3 
Zentrale Funktionen 
und interne Dienste 

Fachbereich 4 
Stadtentwicklung, 

Wirtschaft, Kultur und 
Sport 
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Grundsätze der Dienstleistungen  

 Tageseinrichtungen für Kinder sind Teil des Dienstleistungsangebots der Stadtverwal-
tung Langen und basieren somit auf dem Leitbild der Stadt Langen.  

 Die Tageseinrichtungen für Kinder sind mit ihren Dienstleistungen ein Bildungsort. Sie 
sind innerhalb der Erziehungspartnerschaft mit anderen Bildungsorten im entspre-
chenden Stadtteil und der gesamten Stadt vernetzt. 

 Das bereitgestellte Verpflegungsangebot in den Tageseinrichtungen entspricht den 
Qualitätsstandards der Deutschen Gesellschaft für Ernährung (DGE).  

Ziele der Dienstleistungen 

 Die Dienstleistungen unterstützen die gesellschaftliche und sprachliche Integration 
sowie die gesundheitliche Vorsorge und gesunde Verpflegung der Kinder. 

 Die Rechte von Kindern werden gesichert und geeignete Verfahren der Beteiligung 
den Kindern nahegebracht. Das Kindeswohl wird in den Tageseinrichtungen gewähr-
leistet.  

 Mit Anregungen und Kritik wird konstruktiv umgegangen. Kinder und Eltern kennen 
Möglichkeiten der Beschwerde in persönlichen Angelegenheiten 

 Die Qualität der Dienstleistungen wird an messbaren Qualitätsmerkmalen aller         
vertraglichen Verpflichtungen überprüft. 

 Das Wunsch- und Wahlrecht der Erziehungsberechtigten bei der Auswahl des Betreu-
ungsplatzes wird berücksichtigt. 

 Die Rahmenbedingungen  (bauliche, räumliche, fachliche, finanziell und personell) zur 
Erbringung der jeweiligen Dienstleistungen werden sichergestellt. 

 In den Tageseinrichtungen wird ein Frischkost/Mischkost-Verpflegungssystem, orien-
tiert an den Begebenheiten der einzelnen Häuser, angeboten. 

Bedeutung für die Umsetzung:  

 Die Stadt Langen trägt die Verantwortung für 12 Einrichtungen mit Plätzen für Kinder 
im Alter von 1 bis 3 Jahren, Plätzen für 3jährige bis zum Schulbeginn und Hortplätzen 
bis zum Ende der Grundschulzeit.  

 Die Öffnungszeiten der Tageseinrichtungen sind den jeweiligen Profilen entsprechend 
unterschiedlich und umfassen insgesamt einen Zeitraum von 7 Uhr bis 18 Uhr.  

 Am letzten Mittwoch im Monat schließen alle Häuser ab 13:30 Uhr (Bildungsnachmit-
tag) Die Tageseinrichtungen haben ganzjährig geöffnet.  

Einzelne Schließtage (zwei pädagogische Fachtage, Weihnachtsfeiertage/Neujahr, ein 
Brückentag) werden jährlich festgelegt und Anfang des Jahres den Eltern mitgeteilt.  

 Für das Verpflegungsangebot werden auch Lebensmittel aus ökologischem Landbau 
ausgewählt und saisonal reifende Lebensmittel bevorzugt. Jedes Kind bekommt täg-
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lich Frischkost angeboten und hat jederzeit freien Zugang zu Getränken: Wasser und 
ungesüßter Tee. Lebensmittelunverträglichkeiten eines Kindes werden berücksichtigt. 

 Die Mahlzeiten (Frühstück, Mittag, Imbiss) sind klar von den übrigen Aktivitäten ab-
gegrenzt. Feste Essenszeiträume geben dem Tag eine Struktur. Die Mahlzeiten wer-
den durch Fachkräfte begleitet.  

 Die Personalbemessung in den Tageseinrichtungen erfolgt entsprechend der gesetzli-
chen Vorgaben und den ergänzenden Beschlüssen der Gremien der Stadt Langen. 

 Der Bedarf an Kinderbetreuung wird jährlich vom Fachdienst Kinderbetreuung ermit-
telt und vom Fachbereich 2 veröffentlicht.  

 Die Informationen zu den einzelnen Tageseinrichtungen für Kinder und Formulare zur 
Voranmeldung für einen Betreuungsplatz erhalten Interessierte im Fachdienst 23 – 
Kinderbetreuung und über das Internet unter www.langen.de, siehe Rubrik– Familie 
und Soziales. Auch die Broschüren der Stadt Langen „Langen von A bis Z“, „Familie im 
Mittelpunkt von jung bis alt“ und der „Kinderstadtplan“ informieren.  

 Die Tageseinrichtungen informieren die Eltern vor deren Anmeldung über Art und Wei-
se des Dienstleistungsangebots der Tageseinrichtungen. Handbücher für Eltern und 
Elternflyer (Infoblatt der Einrichtung) stellen die Dienstleistungen der Tageseinrich-
tungen realitätsnah dar. 

 Die Satzung für die Benutzung der Tageseinrichtungen für Kinder regelt Einzelheiten 
zur Nutzung der Dienstleistung und wird entsprechend aktualisiert. 

 In der Gebührensatzung für die Benutzung der Tageseinrichtungen für Kinder der 
Stadt Langen werden die aktuellen Gebühren zur Nutzung der Dienstleistung darge-
legt. 

 In den Aufnahmekriterien zur Platzvergabe eines Betreuungsplatzes wird dargelegt, 
wie die zentrale Platzvergabe in den Einrichtungen erfolgt. 

 Die Beurteilung der Dienstleistung durch die Eltern und Kinder umfasst alle Prozesse, 
die das Leitbild und die Ziele der vertraglichen Vereinbarung in der jeweiligen Tages-
einrichtung betreffen. Die Methoden und Instrumente zur internen Beurteilung der 
Dienstleistungsqualität entsprechen dem Inhalt der Prüfung (Leitbild, Kundenzufrie-
denheit, Personalqualifikation, Qualität der pädagogischen Arbeit, Beschwerden und 
Anregungen) und dem Profil der jeweiligen Einrichtung. Die Ergebnisse fließen in die 
Weiterentwicklung der Dienstleistungen ein. 
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„Das Beste… 

Grundsätze zu Kinder: Betreuung, Erziehung, Bildung 

 Jedes Kind ist eine Persönlichkeit, eine Einheit aus Körper, Geist und Seele, mit eige-
ner Lebensgeschichte und Erfahrungshintergrund. 

 Jedes Kind ist von Geburt an mit individuellen Fähigkeiten und Fertigkeiten ausgestat-
tet. 

 Jedes Kind macht sich neugierig, kreativ und spielerisch, in seinem eigenen Tempo die 
Welt begreiflich. 

 Alles, was das Kind tut, hat einen Sinn. 

 Jedes Kind hat einen eigenen Willen und das Bedürfnis nach Autonomie. 

 Jedes Kind braucht Gemeinschaft und ist darauf angelegt mit anderen Menschen zu 
leben und von anderen zu lernen.  

 Jedes Kind hat ein Bedürfnis nach Liebe und Geborgenheit.  

 Jedes Kind hat das Bedürfnis und Recht auf verlässliche Bindung, unterstützende Be-
gleitung und anregende Umgebung. 

 Jedes Kind hat das Recht auf Respekt, Chancengleichheit, Selbstbestimmung und 
Teilhabe sowie auf Spiel und Spaß. 

 Jedes Kind hat das Recht auf Sicherheit, Orientierung, Verlässlichkeit, körperliche und 
seelische Unversehrtheit. 

 

Ziele für Kinder: Betreuung, Erziehung, Bildung: 

 

 Jedes Kind wird in seiner Persönlichkeit und eigener Geschichte wahrgenommen, res-
pektiert und akzeptiert. 

 Jedes Kind wird mit seinen unterschiedlichen Bedürfnissen gesehen, unterstützt und 
gefördert, insbesondere auch beim Umgang mit Belastungen und Veränderungen. An-
knüpfend an die eigenen Ressourcen lernt das Kind eigene Stärken kennen. 

 Dabei erlebt jedes Kind, dass in der Einrichtung Andersartigkeit geschätzt und als 
wertvoll betrachtet wird. 

 Jedes Kind besucht gerne die Einrichtung und hat dort Spaß, fühlt sich willkommen 
und dazugehörig. 

 Jedes Kind erlebt durch konstante Beziehungspersonen verlässliche Bindung, die Si-
cherheit und Vertrauen gibt. 

 Jedes Kind erlebt Kontinuität im Handeln der Bezugspersonen und Konsistenz im Bil-
dungsverlauf. 

 Jedes Kind erlebt Gemeinschaft in verschiedenen Formen.  

 Alle lernen von Allen. 
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 Jedes Kind erlebt die Kita als Bildungsort, kennt die Angebote und Möglichkeiten der 
Tageseinrichtung und nutzt diese als Lernerfahrung im eigenen Lerntempo.  

 Jedes Kind erlebt sich als selbstwirksam und übernimmt Aufgaben und Verantwor-
tung, die seiner Entwicklung angemessen sind, lernt dabei Regeln und Strukturen 
kennen und gestaltet diese mit. 

 Jedes Kind findet Entscheidungs-und Handlungsfreiräume strukturell und verlässlich 
im Tagesablauf der Einrichtung verankert. 

 Jedes Kind erfährt emotionale Zuwendung, Geborgenheit, einfühlsame und bezie-
hungsvolle Pflege. 

 Jedes Kind erlebt eine kindgerechte und sichere Umgebung in der Tageseinrichtung.  

 

Bedeutung für die Umsetzung:  
 

 Die Kinder erleben eine Beziehung zwischen Kindern und Erwachsenen, zwischen jün-
geren und älteren Kindern und machen die Erfahrung, dass Andere sie verstehen wol-
len, sie von ihnen verstanden werden können. 

 Die individuelle Vielfalt der Kinder mit ihren unterschiedlichen Lebenshintergründen 
fließt in alle Bildungsprozesse ein. 

 Bildungsprozesse werden über die Sinneserfahrung der Kinder angeregt. Insbesondere 
gilt dies für die Bewegung und alle Möglichkeiten der Kinder zur sprachlichen und mu-
sikalisch/rhythmischen Bildung. Der Körper ist dabei das zentrale Mittel des „Selbst-
ständig“-Werdens. Kinder erleben dies als gezielte und in den Alltag integrierte Ange-
bote.  

 Kinder können sich künstlerische und kreative Ausdrucksformen zu eigen machen, 
sich dabei kompetent fühlen und die Effekte der eigenen Handlung sind für sie wahr-
nehmbar. 

 Kinder werden darin unterstützt sich in Konfliktlösungsstrategien und problemlösendes 
Verhalten zu üben und zu stärken.  

 Im Tagesablauf und über Angebote und Projekte wird es den Kindern ermöglicht 
Kenntnisse über Ernährung und Gesundheit und die Vielfalt von Lebensmitteln kennen 
zu lernen. Kinder werden angeregt Kleinigkeiten genießen zu können, und sie erhalten 
eine abwechslungsreiche Ernährung. 

 Möglichkeiten zum selbstorganisierten Spielen und Freiräume für entdeckendes Lernen 
werden den Kindern eröffnet. 

 Waldtage und Naturerlebnisse sind Bestandteil des Kitaangebots, ebenso wie alle An-
regungen zum naturwissenschaftlichen Lernen damit die Kinder forschend und entde-
ckungsfreudig den eigenen Platz in der Welt finden können.  

 Angebote zur Medienerziehung sind so ausgerichtet, dass Kinder lernen kommunika-
tionsfreudig mit anderen Menschen in Kontakt treten zu können.  

 



   7

 Die Kinder lernen verschiedene Bildungsangebote und die kulturelle Infrastruktur der 
Stadt Langen kennen.  

 Unterschiedliche Beteiligungsformen unterstützen die Kinder altersgemäß Einstellun-
gen und Überzeugungen zur eigenen Person zu entwickeln. Die Beteiligungsprozesse 
umfassen im gelebten Alltag die Ebenen der Information, Mitsprache, Mitentscheidung 
hin zur Selbstbestimmung. Diese werden von den Fachkräften vorbereitet, methodisch 
begleitet, visualisiert und kompetent in den Gesprächen mit den Kindern begleitet. 
Räumlichkeiten, Material und Zeit werden von den Fachkräften dafür zur Verfügung 
gestellt. 

 Alle Erziehungsprozesse werden so strukturiert, dass die Kinder sich ein Bild von sich 
und der Welt machen können und Sinn und Bedeutung darin finden können. 

 Gruppenerfahrungen und das soziale Lernen sind zentrale Lernfelder für den Aufbau 
eines eigenen Selbstbildes der Kinder.  

 Aufbauend auf geltende Rahmenvereinbarungen, werden spezielle Prozesse für Kinder 
mit besonderem Förderbedarf gestaltet. 

 Reale Lebenssituationen in einer Gesellschaft, die durch verschiedene Kulturen ge-
prägt sind, eröffnen den Kindern Zugänge zum Wissen. Das gemeinsame Feiern von 
Festen gehört zum festen Bestandteil auch der kulturellen Erziehung. 

 Den Kindern werden Phasen von Einzel- Gruppen- und Projektarbeit  angeboten.  

 Die Kinder lernen Lernen in der Zusammenarbeit mit anderen, der Ko-Konstruktion.  

 Kinder erleben eine Tagesstruktur und Rituale im Kitaalltag mit wechselnden Phasen 
von Aktivität und Ruhe.  

 Die Umsetzung des Schutzauftrages § 8a und § 72a SGB VIII (Kindeswohl) wird durch 
die Zusammenarbeit mit dem Kreis Offenbach und ggf. weiteren Organisationen (Be-
ratungszentrum West, Kinderschutzbund) in den Tageseinrichtungen gewährleistet.  
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…Das Beste 

Grundsätze zu Eltern und Erziehungspartnerschaft 

 Eltern sind die wichtigsten Bezugspersonen ihrer Kinder. 

 Eltern wollen das Beste für ihr Kind. 

 Erziehungspartnerschaft ist ein Grundsatz der Arbeit in den Tageseinrichtungen. Die 
Haltung ist dabei geprägt von Respekt, Wertschätzung und Toleranz und der Begeg-
nung auf Augenhöhe. Es ist ein gemeinsam mit den Eltern zu verantwortenden Pro-
zess. 

Ziele für Eltern und Erziehungspartnerschaft 

 vielfältige einfach zugängliche familienunterstützende Angebote, bei denen auch El-
tern ihr Wissen und ihre Erfahrungen in die Kita aktiv mit einbringen.  

 Im Dialog zu sein, die unterschiedlichen Lebenswelten der Eltern kennenzulernen und 
besondere Hilfestellungen anzubieten bzw. zu vermitteln.  

Bedeutung für die Umsetzung:  
 

 Art und Weise der Elternberatung, Elternbildung, die Informationsweitergabe, Partizi-
pation und Mitbestimmung (einschließlich von Elternbefragungen), Engagement, um-
fassen Rechte und Pflichten der Partner.  
 

 Die Übergänge zwischen den verschiedenen Bildungsorten, (Tagespflege, Krippe, Kin-
dergarten, Schule, Hort) werden von den Fachkräften intensiv begleitet, dies gilt ins-
besondere auch für die Eingewöhnung der Kinder in die Krippe.  
 

Gespräche 
 

 Aufnahmegespräche 

 Tür- und Angelgespräche 

 Entwicklungs-gespräche 

 Begleitung bei Übergän-
gen 

 Weitergabe von Informa-
tionen 

 Kontakt herstellen zu 
anderen Fachstellen 

 

 

 

Angebote 

 Kontakte zu anderen El-
tern 

 Ort der Begegnung 

 Feste feiern 

 Teilnahme an verschiede-
ne Eltern /Kind/ Fami-
lienaktivitäten 

 

Mitbestimmung 

 Befragungen 

 Klärung mit Erwartungen 

 Umgang mit Beschwer-
den 

 Einbringung von Ideen 

 Bedarfsanalysen 
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.... in guten Händen 
 

Grundsätze zu Personal: 

 Die qualifizierten Mitarbeitenden unterstützen die Kinder impulsgebend in deren Ge-
samtentwicklung. Betreuung-Bildungs-und Erziehungsarbeit ist nur durch Beziehung 
möglich und kann nur persönlich erbracht werden. Alle Fachkräfte sind sich der päda-
gogischen Anforderungen bewusst und setzen diese achtsam um. 

 Die Mitarbeitenden verfügen über berufliche und persönliche Fähigkeiten entsprechend 
den Anforderungen zur Aufgabenerfüllung der entsprechenden Stellenbeschreibungen.  

Ziele für Personal 

 Bezüglich der Qualifikation und zu den vielseitigen Anforderung der Fachkräfte 
 

 zum Auftrag der Kita als Ausbildungsstätte  
 

 Bezüglich der Personalentwicklung- und Förderung sowie der Teamentwicklung 

Bedeutung für die Umsetzung:  

 Prozesse, die im Weiteren den Ablauf der internen Kommunikation, der Fort- und Wei-
terbildung, die Einarbeitung neuer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die kinderfreien 
Arbeitszeit wie auch die Personal-Notfallplanung regeln. 

 Maßnahmen bzgl. der Personalentwicklung (Fortbildung und Supervision, Mitarbeiter-
gespräche, Zielvereinbarungen). 

 Die Bildungs- und Entwicklungsbegleitung durch die Fachkräfte setzt Beziehung und 
Dialog voraus, Feinfühligkeit im Wahrnehmen von Bildungsinteressen und Prozessen. 
Beobachtung und Dokumentation sind wesentliche Elemente der pädagogischen Be-
gleitung. 

 Alle Fachkräfte reflektieren laufend ihre Arbeit, überprüfen das Erreichte. Methoden 
zur Selbstevaluation der einzelnen Fachkraft, für das Team und zur internen Begut-
achtung  innerhalb der Einrichtung werden eingesetzt.  

 

Das Beste in guten Händen 

 
 
 

Kontaktdaten:  
Fachdienst 23 Kinderbetreuung 
südliche Ringstr. 80 
63225 Langen 

Ansprechpersonen: 
Fachdienstleitung: Sandra Wettlaufer 
(swettlaufer@langen.de) Tel. 06103 203-320 

Stellv. FDL, Fachberatung: Angelika Hirsch-Flügel 
(ahirschfluegel@langen.de) Tel. 06103 203-861 


